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Wer den Namen Miıchael rem liest, wırd sofort den Carıtasverband der Diıözese
Regensburg denken,dem ıneGeneratıon langvorstand, dessenAutbau undAusrich-
tung 5anz wesentlich epragt hat ıne solche Persönlichkeit äßt sıch schlecht mıit
einem Satz umreıßen, MU!: ın seıiner Herkuntft, 1ın seiınem politischen und soz1ıalen
Umtfteld gesehenwerden. Dannwiırd erst die volle’Tragweite seınesWırkens verständlich.

Michael rem wurde August 1896 in Rückersrieth geboren. eın Vater War
Bauer, 1n zweıter Fhe verheıiratet mıiıt Josefa Käs, einer Bauerstochter VO  - Ragenwıes.Wenn INa  - die damaligen ländlichen Verhältnisse 1ın der nördlichen Oberpfalz kennt,
weıfß INan, da{fß eınem Wıtwer nıcht viel anderes blieb, als möglıchst bald nach dem
Tod seıner Frau wıeder heiraten, Kınder und Hoft VErSsOTSCN. Sparsamkeıitun! Fleifß, Kargheit und ernste Religiosität ragten das Famıilienleben auf solchen
kleinbäuerlichen nwesen. Diese Eıgenschaften heben rem seın Leben Jang erhal-
LE  5 Mıt zwoltf Jahren wurde ıhm der Eintritt in das Bıschöftliche Seminar ın Kloster
Metten ermöglıicht, ıne große Auszeichnung für ıhn, derer sıch ımmer mıit ank-
arkeit eriınnerte. Sein Dırektor Isıdor Dürr schrieb ıhm 917 eın glänzendes Zeug-nıs: „gehörte den verläßigsten und brauchbarsten Schülern. Er 1st sehr gC-wıssenhaft und edel gesinnt und wırd eın recht Priester werden, Wenn glück-ıch A4AUS dem Felde heimkehrt.“

Zu diesem Zeıtpunkt WaTr rem schon über eın Jahr 1mM Heeresdienst. Er War einge-rückt April 1916, kam zunächst in die Vogesen, dann Stellungskämpfen nach
Rumänıien. Dort nahm der „Weihnachtsschlacht“ bei imnıcu-Särrat teıl, für die

mıiıt dem Eısernen Kreuz 11 Klasse ausgezeichnet wurde. 1917 War nach Erkran-
kung kurzzeitig iın der Heımat, kam jedoch bald wıieder nach Frankreich, als
Unterottizier den Kämpften zwıschen Arras und Dixmuiden beteiligt WAar. Dıie
schweren Schlachten in Flandern verlief(ß CT, ausgezeichnet mıiıt dem Bayerischen ılı-
tär-Verdienstorden. Schon 1M Julı 1917 War offenbar kriegsmüde und bat Auft-
nahme ın das bischöfliche Klerikalseminar iın Regensburg, doch erst Dezember
918 wurde aus dem Miılıtärdienst entlassen. eın Feldgeistlicher schildert ıh: als
„CrNSTIEN Jungen Mannn der vorbildlichen relıg1ösen Eıter und eın musterhaftes
Betragen zeıigte“. Besonders lobend erwähnt das gyute Beıispiel, das rem durch se1-
NCN eifrıgen Sakramentenempfang gegeben habe Diese Kriegsjahre siıcher ıne
harte Schule für den Jungen Menschen, haben iıhm aber viel fur seın spateres Leben gC-geben, w1ıe seıne Tätigkeit als Lazarettseelsorger un! Feldpostbetreuer zeıgen.1919 nahm seıne theologischen Studien auf Dıie pfarramtliıchen Zeugnisse für die
Ferienaufenthalte 1n Rückersrieth sınd voll höchsten Lobes, L1UTr wiırd das Rad-
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tahren als tür einen zukünftigen Priester „ungeziemender port  ‚66 gerugt, woftfür jedoch
1ın einem der Zeugnisse eigens erwähnt ISt; da{fß dies ”  n des abgelegenen Wohn-

fast notwendig“ sel, 99 täglıch der Messe beiwohnen können“. So
streng damals die Ansıchten!

1921 bat Prem Zulassung ZU ersten Priesterweihetermin für 1922, da seine
häuslichen Verhältnisse sıch sehr traurıg gestaltet hatten. Vor allem hoffte seınen
Bruder, der Vater, Frau un! iınd rasch hintereinander verloren hatte, be1 der drın-
gend notwendigen Neuverehelichung selbst trauen können. Das gleiche Schicksal
hatte einst seın Vater erlebt! Obgleich ıhm seın Regens, Dr Höcht, das beste Zeugni1s
ausstellte, lehnte Generalvikar Scheglmann ab und rem kam erst 1922 ZU!r

Priesterweihe, ejerte ın Etzgersrieth Primıiz.
Seın Entlafßzeugnis A4Uus dem Priesterseminar 1st wieder hervorragend, 1Ur seıne

Stimme wiırd als nıcht recht befriedigend eingestult, da in Folge eiıner Halsoperation
eın Stimmband gelähmt Walr Am Julı 1922 Lrat Prem seıne Kooperatur iın Be-
ratzhausen Al bıs 1924 blieb Schon dort erwıes sıch als gul verwendbar iın
der Arbeit für den Gesellenvereın, ıne Tätigkeıit, die in seıiner zweıten Kooperatur
Waldmünchen noch weıter auszuüben hatte. Dort WTr 4-—1 un! zeıgte nach
UusweIls der Beurteilungen durch Pfarrer Lehner sehr oroßen Fıter für den Jugend-
un DJK-Vereın. So WAar fast natürlıch, dafß 1929 bei eıner notwendiıgen Neubeset-
ZUNg des Jugendsekretärs-Postens 1n Regensburg rem gedacht wurde. Dıieser je-
doch, der VO  3 eiıner solchen Überlegung gehört hatte, wehrte sıch energisch und be-
kannte seınem Generalvikar ın eiınem Schreiben VO' 11 März 1929; diese Art der seel-
sorglichen Tätigkeıt se1l ıhm „auf die Nerven gegange  “* und könne die „intensive
Arbeıt 1m Jugendvereın nıcht mehr lange ertragen”. Otfttenbar wollte Bischot Buch-
berger trotzdem nıcht VO'  3 solcher Verwendung absehen, denn 1eß rem amtsarzt-
ıch untersuchen, wobe!l seiıne gesundheitliche Verfassung ıhn als gee1gnet erwıes. Die
Untersuchung geschah Julı 1929, eınen Tag ach dem überraschenden Tod VO  —

Caritassekretär Johann Nıckl Am Julı wurde iıck] beerdigt, schon ZU Au-
gusSt War der NECUEC Carıitasdirektor ernannt: Michael rem. „Die allgemeıne Urlaubs-
eıt drängte einem raschen Entschlufs“, WwI1e iın der Chronık erklärend heifßt

Hıer mu{fß kurz autf die Geschichte des damals noch sehr Jungen Verbandes e1In-
werden. 1910 Wlr der rts-Carıtasverband Regensburg gegründet worden,

1921 wurde ZU!r „Diözesan-Caritasstelle“ erweıtert, eın Jahr spater erfolgte die Fın-
tragung des „Diözesan-Carıtasverbandes“ in das Vereinsregister. Dıie ersten Jahre
wurden 1ın Hınterzımmern des Gasthots Sternbräu verbracht, 1928 erfolgte Erwerb
un! Umbau des Gottfried-Hauses V, Tannstrailte f des nunmehrigen Carıtashauses.
ıne solche Vergrößerung ertorderte auch dringend tatkräftiges Personal, wofür dem
damalıgen Diözesan-Carıitasdirektor Domdekan Reichenberger rem otffenbar als der
geeıgnete Mann erschien. Reichenberger WAar eın zıielbewulßster, beharrlicher Mann,
energisch in der Ausführung seıiıner Pläne, seıne Mıiıtarbeıter. och
1940, 1mM Jahr VO  - Reichenbergers Tod, versuchte der Münchener Landes-Carıtas-
direktor Frıitz aut die ıhm eigene temperamentvolle Art rem ZU Autstand
jenen aufzuwiegeln: „Aber, lieber Freund, da{fß Du ıch A4UusSs der Kriegshilfe hast her-
ausbugsieren lassen? 1e] bescheiden! Schimpfe, wettere, meutere, schlag Dein
Pult mıtten entzweı!“

Hierfür WTr aber rem ohl doch loyal. Auf kluge Weıse arbeitete sıch elt
Jahre der Seıte VO  3 Reichenberger in die verschiedenen Bereiche der Carıtas e1ın,
vollzog zunächst hauptsächlıch dessen Weıisungen und begann dann allmählich mMIiıt
dem Autbau eıgener Tätigkeitstelder.
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Seine orge galt dem damals noch keineswegs populären Anlıegen der Für-
OTrg tür Gefangene und Stratentlassene. Im September 1929 wandte sıch die
Leıtung der eıil- un! Pflegeanstalt Reichenbach un! erkundigte sıch nach Unterbrin-
gungsmöglichkeıten für Stratentlassene un! „geheilte“ Trinker: „Gerade mıiıt letzteren
1sSt eın ZrOSSCS Kreuz, wenn INan sS1e nıcht ın einer entsprechenden Stelle unterbringt;
der Erfolg der Kur 1St dann sehr iın rage gestellt, Wenn nıcht SanNz vernichtet“. Hıer-
her gehört auch Prems Eıinsatz für den „Kreuzbund“, der dem Alkoholiker-Elend der
wachsenden Arbeıitslosenschar entgegenwırken wollte Errichtung der Be-
ratungsstelle für Alkoholkranke).

Die orge dıe ın die Fremde gehenden Jungen Mädchen, die auf Stellungssuche
ın die Gro({fstädte wanderten, 1e4% rem auch seiıne Autmerksamkeit dem „katholi-
schen Mädchenschutzverein“ zuwenden, dem heutigen „Verband katholischer Mäd-
chensozialarbeiıit“. Hauptziele dieses ereıns die Betreuung anreıiısender Mäd-
chen VO' Bahnhoft aus, die Vermittlung VO  — Heimunterkünften (Mädchenasyl
und geeıgneten Arbeitsstellen. Später wurden iın Trägerschaft des Verbandes zahlrei-
che berufsbezogene Lehrgänge für Junge Frauen durchgeführt. YrSst 1977 wurde rem
auf seın Ersuchen hın VO  —3 der Tätigkeit des Geıistlichen Beıirates dieses ereıns eNL-
bunden, nıcht ohne ausdrücklichen ank Bischoft Grabers für jJahrzehntelange Arbeit
ın eıner „Zeıitepoche, die epragt WAar eiınerseıts VO  - der kırchenteindlichen Haltung
1mM Drıtten Reich un! andererseits VO  3 weıt SParsamneren Mitteln des Ordinarıiates“.

Neben dem Ausbau der Beratungsstellen ın der Zentrale mu{fßÖte dem ruck der all-
gemeınen Not folgend die ırekte Hılte ımmer mehr verstärkt werden. In der SaNZCH
1Özese wurden bıs 1932 zahlreiche carıtatıve Heıme un: Statiıonen errichtet, die Kın-
dergarten, Nähschule und ambulante Krankenpflege umtfafßten. Sıe bedurften der
fachlichen Beratung und vielfachen Unterstützung VO  - Regensburg 4US In zwöoölt Be-
zırksämtern wurden VO /7-1 Carıtasschwestern eingeführt als Bezirksfürsor-
gerinnen. Dıe Volks- un! Kinderspeisung sollte eıner wichtigen Hilfseinrichtungfur die hungernde Bevölkerung werden: VO  e} 9—1 stieg die Zahl der carıtatıven
katholischen Speisungsstellen in der 10zese Regensburg VO  5 141 auf 249, allein 1mM
Jahr 931/37 wurden dort 25 Millionen Essensportionen abgegeben. Ermöglıcht
wurde diese Aktion VO  — allem durch die Carıtas-Opferwochen un die Herbst-Le-
bensmittelsammlungen. uch die Einholung und Verteilung VO  e} Kleider-, Wäsche-
un Schuhspenden oblag dem Carıtasverband. Wıeviel organısatorische Arbeit MIt
all diesen Mafßnahmen verbunden WAar, kann Ian sıch heute 1n einer eıt wesentlich
verbesserter technischer Hıltsmittel aum mehr vorstellen. Da{fß Carıtasdirektor Prem
dabei überall mıtwirkend tätıg WAar, 1St sıcher anzunehmen.

ber nıcht 1U  _ organısatorische Schwierigkeiten bei der Sammlungstätigkeit
bewältigen. In zunehmendem aßße kam Spannungen mıiıt den Macht-

habern, die 1n der Überwindung der Arbeıitslosigkeit und des Volkselendes eın laut
propagılertes Ziel un zugleich eın Mıiıttel sahen, die Massen tfür sıch gewıinnen.
Umso wichtiger WAar für die Regierung un! die VO  5 ıhr institutionalisierte NS-Volks-
wohlfahrt, die freien, VOTr allem die kirchlichenWohltahrtsverbände zurückzudrängen.
In eiınem Refterat VOT der Diözesankonferenz VO Januar 1934 behandelte rem das
Verhiältnis der Carıtas Zur NS-Volkswohlfahrt. Er stellte ausdrücklich fest, da{fß nach
Erlafß des Reichstührers der NSV Pg Hılgenfeldt die Carıtas als Reichsspitzenverbandder freien Wohlfahrtspflege anerkannt se1 un! hre Arbeit iın selbständiger Weıse fort-
seizen dürte Dıies betreffe auch die Gesundungsfürsorge, INnan MUSSeE siıch nıcht auf
den Bereich der Unheilbaren-Betreuung abdrängen lassen. Dennoch sollte in den
nächsten Jahren gerade diese Aufgabe, die Pflege der unheilbar Kranken, der Be-

1023



hinderten und Schwachsinnigen, ZUT einz1g unumstrıttenen orge der kirchlichen
Carıtas werden. Weder hatte der Staat ausreichend Krätte hierfür Zur Verfügung noch
sah ın dem Schutz „lebensunwerten“ Lebens eiınen Sınn.

Die kirchliche Sammlungstätigkeıit aber wurde den Forderungen Prems
autend eingeschränkt, VOT allem das „Wıinterhilfswerk“ machte ıhm schwer schaf-
fen Es mu{fste eın Weg gefunden werden, die Arbeiıt der Carıtas tinanzıell un!
ıdeell weıterzutühren.

In dieser eıit wurde rem autf das „Herz-Jesu-Liebeswerk“ aufmerksam, das seiıne
Heımat ın der Schweiz hatte un! uerst 1ın der Erzdiözese Freiburg eingeführt worden
Walr ıne monatlıche „Heılıge Stunde“, die ın der Kırche abgehalten wurde, iıldete
den geistlichen Teıl dieser Aktion. Hierbei sollte, nach einer Empfehlung des Papstes,
jeweıls 1n einer kurzen Predigt das Hauptgebot der Liebe den Gläubigen VOT ugen
gestellt werden, sıch eın Opfergang Gunsten carıtatıver 7wecke anschlofß.
Diese Art der Andacht, verbunden Miı1t eiıner Kollekte, erwıies sıch als csehr wirksam.
Das Herz-Jesu-Liebeswerk wurde außerdem einem festen Bündnis ın orm der
eingeschrıiebenen Mitgliedschaft miıt bestimmten Beıträgen. Dıie NSV erkannte bald
die Gefahr der Umgehung des Reichssammlungsgesetzes auf diesem Wege, konnte
sıch aber, be1 Anhörung der Diözesancarıtas-Direktoren VO  } Bamberg und Regens-
burg in Bayreuth, der Charakterisierung als rein kirchliches Werk nıcht entziehen.
Dıie Mitgliederzahl nahm rasch Z VO  3 1935 9000 Mitgliedern auf 1946 fast 000
Man kann darın ıne Reaktion der Gläubigen auf die staatlıchen Restriktionsmafßnah-
1391581 sehen un: die bewufßte Unterstützung der kırchlichen Arbeıt.

7u Prems Aufgaben iın dieser eıit scheint auch die Seelsorge für den Freiwilligen
Arbeitsdienst, Landjahr und Landhelter gehört haben, OVON 1935 auf An-
suchen Reichenbergers entbunden wurde, ohl ıhn für eıgene Zwecke ent-
lasten.

Seit 1936 hatte Prem ständig die Erhaltung carıtatıver Arbeitsmöglichkeiten
kämpften. Eınen Schwerpunkt ıldete dabei die orge die klösterlichen Kräfte die
durch die NSV A4aUS behördliıchen Wohlfahrtseinrichtungen, A4Uus Kindergärten, Er-
ziıehungsheimen, Haushaltungsschulen und Nähschulen verdrängt wurden. rem
wandte sıch das Multterhaus der Armen Franzıskanerinnen iın Mallersdort un: rıet
dringend eiıner Zusammenarbeit aller in rage kommenden kırchlichen Stellen,
orößere Schäden für die zukünftige Arbeiıit der katholischen Orden verhindern.
1940 versuchte rem wıeder Gunsten der Orden diesmal der Lehrorden Mög-
lichkeiten eröftffnen. Er wollte gemeinsam mıiıt dem ıhm befreundeten Landes-
carıtasdirektor Frıitz die abgebauten klösterlichen Lehrerinnen für die Carıtas nutzbar
machen. S1e sollten J zweıen in den Pftarreien angesiedelt werden, ıne mıiıt der Auft-
vabe der allzemeınen Seelsorgehilfe betraut un! 4aUusSs Mitteln des kirchlichen Steuerver-
bandes bzw des Pfarrers besoldet, die andere ZU!r Familienfürsorge eingesetzt un!
VO: Herz-Jesu-Liebeswerk unterhalten „das 1ın der Diözese Regensburg einen solch
beispielgebenden Aufschwung IINhat“ Be1 Reichenberger, der damals schon
alt un! krank WAal, fand mıiıt seiınem Vorstofß wen1g Anklang, obwohl ıhm der Lan-
descarıtasdirektor dazu noch in einem privaten beigefügten Schreiben Ratschläge CI -
teılt hatte.

Am September 1939 erklärte Hıtler den Krıeg. (s3anz L1CUC Aufgabengebiete Cr-

wuchsen damıt der Carıtas.
rem wurde sofort beı Organısierung der Lazarettseelsorge eingeteılt un! hatte den

Bereich des Reservelazaretts (Krankenhaus der Barmherzigen Brüder, Institut der
Englischen Fräulein, Semiınar der Alten Kapelle) abzudecken. Da auch für die
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Urganısatıon des Lazarettseelsorgedienstes iın Orten außerhalb Regensburgs VOTrTSCSC-
hen WAal, übernahm zunächst persönlıch 1L1UT die Abteilung Englısche Fräulein. Der
Aufgabe der Lazarettbetreuung kam rem N nach, blieb ıhr bıs Kriegsende un
noch weıter als Seelsorger des damalıgen Greiflinger Krankenhauses verpflichtet.

Am Junı 1940 verstarb Domdekan Reichenberger, der Verbandsvorsitzender
und zugleich Dıiözesan-Caritasdirektor SECWESCH Walr Zum August 1940 wurde
rem ZU) Dıözesan-Carıtasdirektor befördert. Damıt trug die volle Verantwor-
tung tür die geEsaMTE Carıtasarbeit der Diözese. Als Verbandsvorsitzender wurde Prä-
lat Miıchael Hötner bestellt

Wıchtigste Aufgabe War in diesen Jahren die Erfüllung des Auftrags der kirchlichen
Kriegshilfestelle, die im Herbst 1939 durch den deutschen Episkopat errichtet un! für
das Bıstum Regensburg beim Diözesan-Carıtasverband angesiedelt worden WAar. Von
hıer A4US sollte Kontakt gehalten werden allen Priestern, Theologen und Ordens-
leuten in Lazaretten un 1m Feld Prem übernahm Nn diese Pflicht, hatte doch in
eıgener Kriegsdienstzeit genügend persönlıche Erfahrungen ammeln können,
wıssen, W as benötigt wurde. Im Dezember 1940 begann Prem die Reihe seiıner Feld-
post-Rundbriefe, die iın lockerer Folge bıs Marz 1945 ın eıner Auflage VO  3 700
Stück versandt wurden. Diese Briefe enthalten theologische Erörterungen un:! gelst-
liıche Betrachtungen, Berichte über kirchliche Feıern und besondere Ereignisse der
Heımat, aber auch Miıtteilungen über das Schicksal VO  - Kameraden 1mM Kriegsdienst,
über deren Erlebnisse, Auszeichnungen oder Tod Sıe regtien ZU Antworten oder
ZUuU Besuch be1 Heıimaturlaub. In dieser Mischung fanden S1e freudigen Emp-
fang beı den Geıistlichen un! Theologen, wurden oft für die Seelsorgsarbeit 1M Feld
verwandt und Kameraden weitergereicht. 1941 mufßÖten s1e zudem das ein-
gestellte Bıstumsblatt, aAb 1943 auch das Klerusblatt uch Bischof Buch-
berger und Generalvikar Franz vertaßten Rundschreiben, allerdings mehr erbaulichen
Inhalts. Regens Hıltl hielt sıch das Muster Prems und beide tanden ottenbar recht
gyute esonanz. Dıie vielen Rückantworten wurden 1ın der Carıtasstelle bearbeıtet, ab-
geschrieben, exzerplert und dem Oberhirten präsentiert. Diese zusätzliche oku-
mentatıon bietet heute ıne guLte Quelle für die Haltung der Geıistlichen 1M Felddienst,
aber auch für das relig1öse und carıtatıve Geschehen in der Heımat.

Die Arbeıit der Kriegshilte beschränkte sıch aber nıcht auf die geistig-geistliche Be-
treuung, sondern vermuittelte auch Schrifttum, Rosenkränze (ca 30000), Medaıillen
(ca9 Feldme{ftaschen fca 140) Gerade letztere notwendig für ZOLLES-
dienstliche Feiern und Versehgänge. uch Wäsche, Kleidung un:! kleinere Geschenke
wurden den Festtagen, sSOWweılt möglıch, zugeschickt.

Diese Tätigkeıt des Diözesan-Caritasverbandes setrzte sıch nach dem rıeg ın der
Betreuung der Kriegsgefangenen tort Wiıeder handelt sıch briefliche Kontakte,
VOTr allem aber die Vermittlung VO  w} Sachspenden tür die Gefangenen. Dıie 1Özese
bekam tünf Patenschaftslager 1ın Frankreich zugeteılt, für die Opfergängen aufgeru-
fen wurde. Dıie Einholung, Verpackung und Versendung der Gaben lag großen Teıls
beim Dıözesancarıtasverban: ın Regensburg, der nach einem Schreiben der Freibur-
CI Zentrale den deutschen Diözesen „den Rekord gehalten“ hat Viele dank-
bare Brietfe bezeugen auch hier die Wıirksamkeıt des Eıinsatzes. ıne andere Art der
Gefangenenseelsorge WAar dıe Betreuung der Internierungslager, die weitgehend VO':
der Carıtas aus geleitet wurde. Es WAar dies ıne besonders heikle Aufgabe, denn -
nächst mu{fßte mMit Kriegsende jeder Zuerst eiınmal beweıisen, dafß nıcht polıtısch VOI'-

dächtig, der „Entnazifizierung“ bedürftig WAar. So wandte sıch Prem schon Maı
1945 ın eLwWwAas holprigem Englısch die Milıtärregierung und ersuchte ıne amı<t-
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lıche Bestätigung für seıne Arbeıt ın der Carıtas iınnerhalb und außerhalb Regensburgs
auch nach 19.00 Uhr uch drei Ordensschwestern un vier Miıtarbeiterinnen bat
ıhm treizustellen. och 1M Maärz 1946 wurden Entnazıfizierungsbescheide erteilt:
„Von der Milıtärregierung wurde angerufen, dass Michael rem be] unls ruhıg
weıterarbeıiten kann:; liegt nıchts ıhn vor.“

An Aufgaben für dıe Weiterarbeit mangelte wahrlich nıcht. Dıie drängendste
Not brachten die Ströme VO Flüchtlingen un: Heımatvertriebenen mıiıt sıch, 1, Miıl-
lıonen mußten 1945 durch die Carıtas des Bıstums werden. Dıie Flüchtlings-
statıstık, die rem 31 Maı 1946 dıe Zentrale 1ın Freiburg lıeferte, zeichnet eın
düsteres Bild Es befanden sıch damals 316894 Flüchtlinge und 51 844 Ausländer
ın der 1öÖzese. hre gesundheitliche un:! psychische Verfassung WAar meıst sehr
schlecht, relig1Öös sS1e oft abgestumpft und wenı1g ansprechbar. Sıttliche
Getahren rohten überall durch Entwurzelung und massenwelses Zusammenleben.
An Kleidung, Hausrat und geeıigneter Lektüre herrschte oroßer Mangel. Fın Ge-
danke, der schon bald auftauchte, wurde VO  — Prem besonders energisch betrieben: dıe
Schaffung VO  5 Flüchtlingsaltersheimen. Eınmal würden adurch „dıe Flüchtlings-
krankenreviere entlastet, ın denen die pflegebedürtftigen sıechen alten Leute meılst
hängenbleiben“, Zu anderen konnten die Arbeıitsfähigen leichter eın Fortkommen
tfinden un: schließlich WAar den Alten selbst mMIıt eiınem gesicherten Ruhestand viel
geholten.

Ende 1946 1mM Bıstum bereits e]lf Heıme für Ite un Gebrechliche miıt 740
Betten eingerichtet. Daneben vab sechs Heıme für Kınder un! Jugendliche (262
Betten) und sıeben Dauerwohnlager für Flüchtlinge MIt 630 Betten. Das Heım für
Kriegsversehrte ın Alexandersbad verfügte über 160 Plätze. Dıiıe Durchgangsheime
Mıtterteich und Waldsassen verzeichneten inımen 1200 Übernachtungen ONAat-
lıch, 1ın den Flüchtlingsspeisungsstellen des Bıstums wurden 1946 täglıch eLItwa 745
Portionen ausgegeben. Diese Zahlen, die keineswegs erschöpfend die Betreuungs-
arbeıit durch Kräftte der Carıtas aufzeigen, lassen ahnen, mıiıt welchem Arbeitspensum
rem damals, als letztlich Verantwortlicher, fertig werden hatte. Allein die mMate-
rielle Versorgung vieler Menschen WaTr eın Problem, VO  a} der seelsorglıchen Not
5aAaIlZ schweıgen!

1955 wurde VO' Seıten der Regierung energisch aut Auflösung der Flüchtlingslager
gedrängt. rem wandte sıch hierzu die Bezirkscarıitasstellen und zuständıgen Pfar-
reıen, denn „INan mu{fß den Leuten törmlich Mut machen und Selbstvertrauen SOWI1e
(sottvertrauen einzuflößen suchen tür diesen Schritt“. uch Hılte für Wohnungseın-
richtung und Hausratshıiılte War notwendig. Die Ilusion, dıe Flüchtlinge seıjen W1€e
„SJommergäste” , die kommen und zurück- oder weıterziehen, hatte sıch schon Jlange
verloren. Man mufste mi1t ıhnen leben, S1e materiell un!: gelst1g integrieren, ıne Auft-
gabe, die rem eın BaNZCS Jahrzehnt beschäftigte!

Zum Bereich der Fürsorge tür Flüchtlinge und Vertriebene WwI1e Zur allgemeinen
Ordnung der Verhältnisse nach den Kriegswiırren gehört die Einrichtung des rch-
lıchen Suchdienstes. Dieser geht autf ıne Inıtiatıve des Stadtpfarrers 1esnet VO'  3
Waldsassen zurück, der 1ın der Sakristei seıner Kırche Zuerst Suchlisten auflegte. Ziel
dieses Unternehmens WAar C5S, die durchreisenden Vertriebenen lıstenmäfßig erfassen,

ıhren ZT Grenze strömenden Angehörigen, VOT allem Soldaten, die Zusammen-
führung erleichtern. Bald kam nach diesem Vorbild ıne zentrale diözesane Such-
stelle beim Ordinarıat in Regensburg zustande, die 1im September 1945 dem Carıtas-
verband angegliedert wurde. In der Hauptzeıt diese Aktion 1946 167 Kräfte
hierfür tätıg, 951 noch zwölf, heute hat sıch ıhre Zahl auf tüntf reduziert. ıne solche
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Ma{fnahme kostete viel organisatorischen Eınsatz un beanspruchte Personal das
anderen Stellen abgezogen werden mußflte.

Der INM!! Bevölkerungsfluktuation entsprechend wurden Übernachtungs-
un Speisungsstellen tür kurzfristig sıch Aufhaltende dringend benötigt. rem wandte
sıch bereıts Maı 1945 Aufruf Carıtatıive Anstalten un! Klöster und bat

Verköstigung der A4US der Gefangenschaft heimkehrenden deutschen Soldaten die
völlig erschöpft Fufß nach Hause gehen mufsten „Eıne öffentliche Hılfe für S1C 1ST
nıcht Organısıert Die Einrichtung großen Gemeinschaftftsküche scheitert -
nächst noch der Unmöglıichkeıt Kartotteln und Brennmater1a herbeizuschaffen
Dıi1e Aufgerufenen sollten den Heimkehrern WEeN1gSTENS Teller Warminer uppe
abgeben, woftfür rem Meldung der verfügbaren Portionszahlen un! der Abgabe-
zeıten ersuchte. Dıie staatlıchen und auch die kommunalen Wohlfahrtsorganisationen

anscheinend nıcht tähıg, sıch rasch autf die 1NCUC Sıtuation einzustellen.
Der gleiche Eindruck entsteht be1 dem Mangel Übernachtungsmöglichkeiten.

uch hıer SPLZIE siıch rem sotort nach Kriegsende tür entsprechende Plätze C1IN, CI -
reichte über die Brauereı Bischotshof die Bereitstellung der Gasthäuser Jakobiner-
schänke für Männer un Posthorn fur Frauen Seılit Februar 1946 stand der Bahnhofs-
bunker Carıtasdıenst als Notunterkunft für die Nacht ur Verfügung. Da{fß dies
problematische Unternehmen N, versteht sıch VO  - selbst. Prem hat hıerbei viel
rger hinnehmen INUSSCI1, sah aber trotzdem ein Anlıegen ı der Unterbringung He1-
matloser oder Reisender WEN1ISSTICNS für 1in Nacht 1949, als wıeder Klagen den
Bahnhotsbunker geäußert wurden, verwahrte sıch rem energisch diese MI1tTt der
Begründung, da{fß ge  g 80OO Übernachtungen monatlıch dort ı Anspruch
IMNwurden, fürdie sonstkeıine Möglıchkeıit bestände. Die Rot-Kreuz-Baracke
Wr1Ungeziefers unbenutzbar, das Evangelısche Hıltswerk hatte Räume

Keplerbau anderweıtig belegt, be1 Schliefsung des Bunkers „IMUSSCH WIT der Stadt
überlassen, für Ersatz der ähe des Bahnhofts SUTSCH

Dıie vielen Flüchtlinge und Vertriebenen, die Regensburger Bıstum lıeben, und
dıe durch die Bombardierungen angerichteten Verluste ertorderten raschen
Wiıederautfbau bzw Neubau VO  } Wohnhäusern Zu diesem 7Zweck rief kurz nach der
Währungsreform, Januar 1949 Bischof Buchberger das Katholische Wohnungs-
bau un! Sıedlungswerk der 1Özese 1115 Leben Der Diözesan Carıtasverband bete1i-
lıgte sıch ma{isgeblıch diesem Unternehmen

Dıi1e Sammlungstätigkeıit der Carıtas mu{fßte sıch nach dem rıeg vervielfachen,
wollte INan NUur einigermafßen der allgemeıinen Not steuern Eın Daar Zahlen AUS$S der
Sachspendensammlung Herbst 1945 O  n dies verdeutlichen 12872 Kartotffeln,
569t Getreide, Eıer, we1ıliter orofße Mengen Kleidung, Wäsche, Bettzeug und
Möbel hne die ausländischen Liebesgaben WAare aber das deutsche olk kaum WI16C-
der rasch SCHNCSCH ber VOT allem Lebensmiuttel kamen der 1Ö0zese ZuUuUr

Verteilung Carıtasdirektor Prem hatte auf mehreren Reısen die Schweiz71
persönlıch Spenden für SC111 Bıstum geworben un: WAar VO  5 dort reichlich IMI

Hılfssendungen edacht worden. Zahlreiche Kindererholungen konnten vermuittelt
werden und die Ubernahme VO  - Flüchtlingspatenschaften 1949— geht ebenfalls auf
diese Bemühungen zurück.

Nıcht R1n die Abgabe der Zuwendungen ohne Schwierigkeiten ab rem
schreibt hierzu einmal 1947 das Pftarramt Tıirschenreuth „Angesichts der Tat-
sache, da{ß gegenüber MCS1S osroßen Not 1L1UTr IL Miıttel ZUr Verfügung
stehen, sınd Klagen, Beschwerden Verdächtigungen tast nıcht vermeıden Die
Weıterleitung War techniısch und personell sehr autreibend och 1953 jef über die
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Carıtas die „Kuh Aktion des Heiter Project Commıttee Gedeckte Jungkühe WUur-
den A4aUuS$S Amerika nach Deutschland transportiert und hier bedürftige Flüchtlinge
vermuttelt MIiIt der Auflage, das Kalb wiıieder Flüchtlingslandwirt we1ılıter-

zugeben. ıne mehrere Stehordner füllende Aufgabe für die Regensburger Carıtas!
FEın Großfßprojekt der Nachkriegszeıt WAar die Übernahme und der Ausbau des IRO-

Krankenhauses, das für „Displaced Persons“ bestimmt WAar. Es enthielt damals 470
Betten, davon 200 belegt Der Dıözesan Carıtasverband wollte MIiIt der Trägerschaft

diesem Haus 1iNeC mehrtache Aufgabe ertüllen das Krankenhaus sollte kirchliche
Trägerschaft kommen (die Barmherzigen Brüder hatten abgelehnt!), die Aaus ihrer Heı1-
Mat Eger vertriebenen Kreuzschwestern muften sinnvoll untergebracht werden un
1nNe Schwesternschule Zur Ausbildung des Nachwuchses sıch als dringendes
Anliegen Am Oktober 1950 g11NS das IR  CS Krankenhaus, nunmehr Krankenhaus
St Josef den Carıtasverband über, nachdem MI1ItTL dem Bayerischen Staat und dem
Hochkommissar der Vereıiınten Natıonen tür das Flüchtlingswesen C1M Vertrag autf

Jahre abgeschlossen worden War Langsam konnte der Innenausbau vorangetrie-
ben werden die neurologische, nNnterne und urologische Abteilung bıs 953 fer-
U, 960 folgte die Gynäkologıie, 1961 die Chirurgie Die Krankenpflegeschule wurde

Februar 9572 eröffnet Baumafsnahmen, W1e die Errichtung Verbindungs-
traktes zwıschen den beiden Krankenhausblöcken, Giebelausbau, Personalbau Er-
richtung Schülerinnen- und Schwesternheimes, kosteten viel eld und

der Planungsstrategie nıcht eintach Dieses Unternehmen hat rem
MM1TL sehr viel ngagement betrieben hat ıhm sıcher, gerade den bauıintensiven
Jahren 1959 manche schlaflose Nacht bereitet Immerhin 1ST gelungen, das
Krankenhaus durch existentielle Nöte (Diskussion der Abtretung die Amerikaner,

das Männerkrankenhaus der Barmherzigen Brüder ftreızubekommen) VO  3
schlecht ausgestatteten Anstalt zeıtgemäfßen 440 Betten-Klıinik CINDOTZU-
bringen

1953 wandte sıch der Präsıdent des Deutschen Carıtasverbandes Dr Eckert Erz-
ıschof Buchberger un schlug rem Z Verleihung des Tıtels „Monsıignore VOT

„Er 1ST uNseTrer altesten und eifrigsten Dıirektoren der Diıözesancarıtasverbände
Bundesgebiet begründete SC1IMHN Ansuchen Im März 1954 bekam rem diese

Auszeichnung, Dezember des gleichen Jahres das Bundesverdienstkreuz
In die Jahre nach 950 tällt auch 1inNe recSCc Ausbautätigkeit den Kreiscarıtassekre-

den Kındergärten un! Heımen Wıeder 1e1 sıch rem nıcht nehmen, über-
al] selbst MI1tTt KRat un! Tat ZUrTr Seıte stehen

Zweimal noch konnte dieser elt großen Erfahrungen auf dem Gebiet der
Eınsammlung un! Weıtervermittlung VO  5 Spenden einsetzen. 954 als inNe och-
wasserkatastrophe ı Gebiet VO'  ‘ Donau (Wörth und Deggendorf), Isar, (Pilsting),
Vıls, Rott, egen un: aab beachtliche Schäden anrıchtete. ber den Diıözesancarı-
tasverband SINSCH 105 833 Bargeld und 301 683 Sachwerten die
Unterstützungsbedürftigen. WEe1 Jahre spater, 1956, mu{ften die vielen Flüchtlinge,
die beim Ungarnaufstand nach Deutschland hereinströmten, werden. 01019
Flüchtlinge wurden Regensburger Bahnhoft bis Zu Dezember 1956 betreut,
zwölteinhalb Tonnen Sachspenden weıterzureichen

Der Autbau des Malteser Hıltsdienstes der Diözese nach 960 verdankt ebentalls
rem sehr viel woftfür die goldene Malteserplakette erhielt

Nıcht 11UT beim Josefskrankenhaus WAar 1956 58 1NCc Phase höchst aktiver Bautätig-
keıt, sondern diese eıt tallen noch weıltere große Projekte 1962 entstand TIrä CI -
schaft des Carıtasverbandes das Altenheim St Michael Mainburg (88 Betten), 1964
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das Altenheim Friedheim in Regensburg (171 Betten), 1mM gleichen Jahr das Familien-
erholungsheim Waldtrieden ın Marktredwitz (66 Betten) Nıcht unverdient kam für
sovıel autreibende Arbeit 1965 der Bayerische Verdienstorden, 1966 die Ernennung
ZU Päpstlichen Ehrenprälaten.

rem WAar nunmehr 1mM 70 Lebensjahr, einen allmählichen Rückzug nach lan-
SCTI, alles tordernder Dıenstzeıit mu{fßte gedacht werden. So kam nıcht überraschend,
dafß Bischof Graber ıhn ZU Junı 1968 ZU) Stittsdekan der Alten Kapelle ın Re-
gensburg und seınen „umsichtigen Dıiırektor“ VO  3 der Caritasarbeit entband.
Für den „Bistums-Almanach“ 1973 schrieb rem dann auch iıne schöne Würdigung
der Alten Kapelle.

Dıie großen Ehrentage w1e Goldenes Priesterjubiläum 1972 und Geburtstag 1976
tanden noch iın der Presse Beachtung, doch allmählich wurde still iıhn Nur seiıne
ursprüngliıche seelsorgliche Betätigung übte noch N aus, 1mM Beichtstuhl oder
beim Gottesdienst 1n der ıhm anvertirauten Stiftskirche. Dort hijelt auch MI1t großem
Eitfer die Herz-Jesu-Andachten, ohl iın Erinnerung un! Fortsetzung des VO  3 ihm
sehr geförderten „Herz-Jesu-Liebeswerks“.

ach kurzer Krankheit verstarb November 1980 1 Alter VO' Jahren.
Prems Lebenswerk WaTr seıne Tätigkeıt 1mM Diözesan-Caritasverband. Wieviel VO  -

den großen Unternehmungen eiıner Zeıtspanne VO tast Jahren ıhm persönlıch —-

zurechnen 1St, wieviel VO  3 den Bischöten oder VO' Miıtarbeıitern ausging, ann heute
kaum mehr festgestellt werden. Sıcher wurde auch manches Wıchtige übersehen. Als
„gewissenhaft un edel gesinnt“ hat ıh Isıdor Dürr 1917 gelobt, dies Urteıil hat se1ın
Leben durchgehend als richtig bestätigt.

Q UELLEN:
Archiv des Diözesan-Caritasverbandes, als Depot 1M BZA Regensburg. 5028, BZA Re-

gensburg. Bestand OA/NS, BZA Regensburg. 25 Jahre Diözesan-Caritasverband Regens-
burg, Regensburg 1947 Trachtet nach der Liebe, 40 Jahre Cariıtasverband für die 1Öözese Re-
gensburg, Regensburg 1962 Jahre Carıtasverband 1mM Bıstum Regensburg, Regensburg
1972 Almanach des Bıstums Regensburg, Regensburg 1973 Würdigung VO  - W(alter) S(1e-
gert) 1mM Regensburger Bistumsblatt 1980, Nr 46, Zusammenstellung ZU Krankenhaus
St. Josef, 1985
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